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aktuell widmet das Aargauer Kunst-
haus der Schweizer Künstlerin mit 
der Ausstellung Sophie Taeuber-

Arp. Heute ist Morgen eine umfassende 
Werkschau. Diese bietet die Möglichkeit, 
die gattungsübergreifende Denk- und Vor-
gehensweise der Künstlerin anhand von 
über 300 Exponaten zu erkunden und so 
ihre Pionierleistung für die Moderne zu 
würdigen. Aus allen Wirkungsgebieten und 
Schaffensphasen sind grössere Werkgrup-
pen vertreten, welche die Basis legen für 
das Verständnis von Sophie Taeuber-Arps 
charakteristischer künstlerischer Metho-

dik. So lebt die Präsentation der Werke von 
wechselseitigen Bezügen, die verdeutli-
chen, dass sie künstlerische Ansprüche pro-
blembezogen und analytisch sowie neben- 
und miteinander umsetzte. Im Sinne eines 
vernetzten Gestaltens erfolgten Rück- und 
Vorgriffe auf bestehende Ansätze. Formale 
sowie inhaltliche Bezüge sind in ihren Ar-
beiten subtil verwoben und dennoch nach-
vollziehbar: Die Entstehung eines Werks im 
Heute hielt immer schon eine Lösung für 
das Morgen bereit.

Eine Findende
Sophie Taeuber-Arp war nicht eine Su-
chende, sondern eine Findende. Die Kraft 
ihrer Werke entspringt dem beharrlichen 
und strukturierten Arbeiten auf allen Ebe-
nen. Ihr souveräner Umgang mit Formen 
und Farben sowie der subtile Einbezug 
aktueller Kunstströmungen erlaubte ihr 
die Entwicklung einer unverwechselbaren 
künstlerischen Handschrift, die sich in den 
verschiedensten Medien niederschlägt. 
Taeuber-Arps Perspektive führte zur Syn-
these einer universellen Formensprache 
mit einer individuell-intuitiven Komposi-
tionsfähigkeit. Was leicht und spontan er-
scheint, direkt und schnörkellos, sei es ein 
Kissen, eine Tanz-Aufführung oder eine 
Linienzeichnung, ist immer eine Anord-
nung, die Rationalität und Gefühl, Kons-
truiertes und Spontanes in sich verbindet. 
Hierin liegt ein entscheidender Punkt im 
Werk von Sophie Taeuber-Arp. Stilistische 

Zuweisungen, gattungshistorische Ana-
lysen und biografi sche Erklärungsmuster, 
wie sie von der Kunstwissenschaft in der 
Regel angewendet werden, werden dem 
Schaffen von Taeuber-Arp darum nicht 
gerecht. Dennoch hielt die Taeuber-Arp-
Rezeption lange an den Ordnungssystemen 
der Kunstgeschichte und der Einteilung 
und Hierarchisierung nach Gattungen fest. 
Gut gemeint und aus der Zeit heraus ent-
schieden, blendeten bereits die Autoren 
des ersten (und bisher einzigen) Werkver-
zeichnisses bewusst Werke oder Werkgat-
tungen aus oder erkannten diese nicht als 
Teile des Gesamtwerks an.
Seit fast 20 Jahren blickt uns Sophie Taeu-
ber-Arp von der grünen 50-Franken-Note 
entgegen und dient der Repräsentation ei-
nes Stücks nationaler Identität. Mit rundem 
Hut und entschlossenem Blick abgebildet 
steht sie für jene perfektionistische Klar-
heit und Unbeirrbarkeit, die auch ihr Werk 
auszeichnet.

Werdegang
Sophie Taeuber-Arp wurde 1889 in Da-
vos geboren. Mit fünfzehn Jahren schlug 
sie eine schulische Ausbildung als Kunst-
gewerblerin ein: Sie lernte an der Stauffa-
cher-Schule (1904 vom Künstler Johannes 
Stauffacher (1850–1916) gegründete Privat-
schule für Zeichnen und Entwerfen) sowie 
der Zeichnungsschule des Industrie- und 
Gewerbemuseums in St. Gallen. Anschlies-
send schaffte sie die Aufnahme an die noch 
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jungen und innovativen Lehr- und Versuch-
Ateliers für angewandte und freie Kunst in 
München, wobei sie ein Zwischenjahr an 
der Kunstgewerbeschule in Hamburg ab-
solvierte. Ab dem Herbst 1914 zurück in 
Zürich, verdiente sie ihren Lebensunterhalt 
vorerst als freie Kunstgewerblerin. Sie be-
lieferte beispielsweise einen Zürcher Able-
ger der Wiener Werkstätte, verkaufte ihre 
Erzeugnisse aber auch über die Verkaufs-
genossenschaft zur Spindel, eine Selbsthilfe-
organisation für Frauen an der Talstrasse. 
Der Ruf an die Gewerbeschule Zürich als 
Lehrerin für textiles Entwerfen sicherte 
Taeuber-Arp nicht nur ein regelmässiges 
Einkommen, sondern auch die Weitergabe 
ihrer fortschrittlichen Entwurfspraxis an 
eine jüngere Generation. Die bisherigen 
gestalterischen Konventionen hinter sich 
lassend, vermittelte sie die Unterscheidung 
des Essentiellen vom Nicht-Essentiellen, 
und dass das Ornament in jedem Fall der 
Form unterzuordnen sei: Grundsätze, die 
wir nicht zuletzt mit dem späteren Bau-
haus in Verbindung bringen. Im Sinne 
der mitunter erzieherischen Intention des 
Schweizerischen Werkbundes, bei wel-
chem Taeuber-Arp seit 1915 Mitglied war, 
wirkte sie so an der «Geschmacksbildung» 
der Gesellschaft mit.
 Im Buch Die kunstgewerbliche Arbeit 
der Frau in der Schweiz (bearb. v. Franziska 
Anner, hrsg. v. Carl Ebner jun.) wurde 1916 

die wahrscheinlich erste Reproduktion von 
Taeuber-Arps Werken publiziert. Die Ab-
bildung zeigt in einer schaufensterartigen 
Anordnung damals typische textile kunst-
handwerkliche Objekte, so einen Perlbeu-
tel, ein Zierkissen und Decken, die der-
zeit auch in der Ausstellung im Aargauer 
Kunsthaus zu sehen sind. (Abb. S.5) Im 
Überblickstext zum modernen Kunstge-
werbe wird Taeuber-Arp aufgrund ihrer au-
sserordentlichen, Tendenzen aus der freien 
Modernen Kunst aufgreifenden Leistung 
gerühmt und im Abbildungsteil erhält die 
Musterillustration ihrer Produkte einen 
der vordersten Plätze. Sie war auch inso-
fern erfolgreich mit ihren Handarbeiten, 
als diese an Ausstellungen vom Werkbund 
oder von Kunstgewerbemuseen präsentiert 
sowie veräussert wurden und Taeuber-Arp 
dabei Verkaufsrekorde erzielte.

Freies künstlerisches Schaffen
Zwar konzentrierte Taeuber-Arp ihre Arbeit 
ab 1929 auf den Bereich der freien Kunst, 
ihr im kunsthandwerklichen Schaffen ange-
wandtes Formen- und Kompositionsvoka-
bular führte und entwickelte sie aber auch 
hier weiter. Auf gleich hohem Niveau arbei-
tete sie mit Öl auf Leinwand, mit Gouache 
und Farbstift auf Papier oder plastisch mit 
Holz. Insbesondere ihre Rundreliefs fanden 
Beliebtheit bis nach Amerika. 1930 wur-
de sie Mitglied der Künstlergruppe Cerclé 

et Carré und später Abstraction Création, 
hingegen trat sie 1931 aus dem Schweizeri-
schen Werkbund aus.
 Obschon Sophie Taeuber-Arp bei ihrer 
Übersiedlung nach Meudon bei Paris 1929 
die französische Staatsbürgerschaft ange-
nommen hatte, blieb sie der Schweiz Zeit 
ihres Lebens verbunden. Die Zugehörigkeit 
zur Künstlervereinigung Allianz sowie die 
erfolgreiche Beteiligung an wichtigen und 
revolutionären Schweizer Ausstellungen 
wie «These Antithese Synthese» in Luzern 
(1935), «Zeitprobleme in der Schweizeri-
schen Malerei und Plastik» in Zürich (1936) 
oder «Konstruktivisten» in Basel (1937) 
manifestieren wie sehr Taeuber-Arp ihr 
künstlerisches, protagonistisches Verdienst 
in die Schweiz zurücktrug.
 Die Künstlerin war zudem internatio-
nal ausgezeichnet vernetzt, korrespondierte 
problemlos in mehreren Sprachen. Häufi g 
hielt sie die Fäden in der Hand und für so 
manches Projekt, sei es ihr eigenes oder ein 
fremdes, war sie es, die den zündenden Fun-
ken gab und es beharrlich begleitete. Eine 
erstaunliche Vielzahl historischer Rezen-
sionen und Presseberichte belegt, dass die 
Schweizerin unter ihren Zeitgenossen eine 
aktive und gebührende Aufmerksamkeit ge-
noss. Sie war eine Netzwerkerin und eine 
Macherin, nicht die Träumerin, als die sie 
durch die «Brille» ihres Ehemanns Hans 
Arp lange dargestellt wurde.

Weit gestreuter Nachlass
Heute ist das gesamte Schaffen Sophie 
 Taeuber-Arps international weitverbrei-
tet: Die Standorte ihrer Werke reichen von 
Museen auf aller Welt, u.a. in Lòdz (PL), 
Canberra (AU), New York, Philadelphia, 
Washington (USA), Paris, Strasbourg, Jeru-
salem (IL), Humlebaek (DK) und Sao Paulo 
(BR), über mehrere nachlassverwaltende 
Institutionen in Deutschland, Frankreich 
und der Schweiz bis hin zu verschiedenen 
Privatsammlungen. Während alle grösse-
ren Schweizer Kunstmuseen mehrheitlich 
einzelne Werke Taeuber-Arps zu ihren 
Sammlungen zählen, verfügt das Aargau-
er Kunsthaus mit Sammlungsschwerpunkt 
Schweizer Kunst über das Privileg, dank 
einer Dauerleihgabe aus Privatbesitz ein 
ganzes Werkkonvolut von der Künstlerin zu 
bewahren.
 Ein grosser Teil des Œuvres steht zu-
sammen mit Hans Arps Nachlass im Ei-
gentum der Stiftung Hans Arp und Sophie 
Taeuber-Arp e.V. in Remagen/Berlin, der 
Fondation Arp in Meudon und der Fondazi-
one Marguerite Arp-Hagenbach in Locarno, 
welche alle von Hans Arps zweiter Ehefrau 
Marguerite Arp-Hagenbach initiiert wur-
den. Die junge Marguerite Hagenbach be-
gründete ihre Sammlung moderner Kunst 
schon zu Lebzeiten Sophie Taeuber-Arps. 
So kaufte sie ein erstes Gemälde der Künst-
lerin über die Konstruktivisten-Ausstellung 

in Basel und unterstütze das Künstlerpaar 
schliesslich mit regelmässigen Ankäufen. 
Auch Maja Sacher-Stehlin oder das Ehepaar 
Werner und Annie Müller-Widmann gehör-
ten zu den Sammlerfreunden von Taeuber-
Arp und Arp. Ebenso gelangten Werke zu 
Bekannten wie Wasily Kandinsky, Friedrich 
Vordemberge-Gildewart, Jan Tschichold, 
Max Bill, George L.K. Morris oder A.E. 
Gallatin sowie Familienangehörigen, da-
runter ihre Schwester Erika Schlegel und 
deren Kinder.
 Viele Werke blieben 1940 im Wohn- und 
Atelierhaus in Meudon zurück, als Taeuber-
Arp und Arp dieses verlassen mussten, um 
vor den deutschen Besatzungstruppen zu 
fl iehen. Nach Taeuber-Arps Tod heirate-
te Arp 1959 seine zweite Frau Marguerite 
Hagenbach, die sieben Jahre später zur Al-
lein-Erbin seines Nachlasses wurde. Dieser 
umfasste sowohl ein weiteres Wohn- und 
Atelierhaus der Arp-Hagenbachs in Ron-
co dei Fiori in Locarno als auch dasjenige 
in Meudon, welches nach den Plänen von 
Taeuber-Arp konstruiert wurde, samt dazu-
gehörigen Kunstwerken, Bibliotheken und 
weiterem Mobiliar. Nachdem die Arp-Ha-
genbachs bereits 1966 einen bedeutenden 
Teil ihrer Sammlung der Stadt Locarno ge-
schenkt hatten, vermachte Hans Arps Wit-
we in den 60er- und 70er-Jahren zahlreiche 
weitere Sammlungsstücke verschiedenen 
Schweizer Kunstmuseen, davon 1968 eine 

grössere Anzahl dem Kunstmuseum Basel. 
Als der französische Staat nachträgliche 
steuerrechtliche Ansprüche geltend machte, 
befugte Arp-Hagenbach 1977 Johannes Was-
muth zur Lancierung der als gemeinnütziger 
Verein organisierten Stiftung Hans Arp und 
Sophie Taeuber-Arp in Deutschland, auf wel-
che sie sämtliche Rechte und auch das Inven-
tar aus Meudon übertrug. Durch diesen Ver-
ein und basierend auf einer Schenkung von 
Arp-Hagenbach wurde daraufhin die franzö-
sische Fondation Arp mit Sitz in Meudon ge-
gründet, welcher 1979 die Gemeinnützigkeit 
anerkannt wurde. Am Ort des zweiten Wohn-
sitzes in Locarno rief Marguerite Arp-Hagen-
bach 1988 schliesslich die dritte und nach ihr 
benannte Fondazione ins Leben.

Von Rahel Beyerle und Thomas Schmutz
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